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Der SIPCC Branch Tanzania 
tra gt Frü chte 

Helmut Weiß 

 

Vom 14. – 24. Juni fand der 3. Workshop Supervision und anschließend vom 25. – 30. Juni die 

3. Week of Care and Counselling im Canossa Spirituality Centre in Arusha, Tansania, statt. 

Drei Organisationen wirkten mit, diese Veranstaltungen zu organisieren: 

 CPE Centre der ELCT (Evangelisch-Lutherische Kirche in Tansania) beim KCMC – 

Kilimanjaro Christian Medical Centre in Moshi 

 SIPCC – Society for Intercultural Pastoral Care and Counselling mit Sitz in Düsseldorf, 

Deutschland 

 der “SIPCC Branch Tanzania”, der seinen Sitz in Moshi hat (siehe oben). 

Seit 2014 werden beide Veranstaltungen finanziell unterstützt von 

 Mission EineWelt, Missionswerk der Bayrischen Landeskirche, Neuendettelsau  

 Nordkirche Weltweit, Hamburg,  

 AFFSP – Association Française de Formation et de Supervision Pastorales, France  

 Arbeitsgemeinschaft Evang. Krankenhausseelsorge in Bayern  

 RASPUS – Rheinische Arbeitsgemeinschaft für Seelsorge, Pastoralpsychologie und 

Supervision. 

Diese Einrichtungen haben für die diesjährige Arbeit einen Zuschuss in Höhe von 4300,00 € 

gegeben. Dafür gilt ihnen ein herzlicher Dank. SIPCC übernimmt jeweils die Flugkosten für 

mich. 

mailto:helmut.weiss@sipcc.org
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Mit diesem Bericht möchte ich kurz beschreiben, dass sich die Bemühungen in den 

vergangenen Jahren und in diesem Jahr gelohnt haben und dass die Früchte der Arbeit 

immer „reifer“ werden. 

Zur Arbeit im Workshop Supervision 

 

Rev. Lyimo – Rev. Mbasha – Rev. Mjema – Rev. Chamshana – Rev. Meiyan – Rev. Hiiti 

Zunächst möchte ich einige Worte zu dem Workshop Supervision sagen, um dann kurz von 

der „Week of Care“ zu berichten.  

Bisher arbeiten am CPE Centre in Moshi zwei Pastoren als Supervisoren (Rev. Lyimo als 

Direktor und Rev. Hiiti), die zugleich Krankenhausseelsorger am KCMC sind. Zwei Kurse 

werden pro Jahr durchgeführt, jeweils mit Gruppen von etwa 30 Teilnehmenden. Die Kurse 

laufen über mehr als vier Monate, nämlich über 18 Wochen in Klausur.  

Da die Grüße dieser Gruppen für eine intensive supervisorische Arbeit fast nicht möglich 

machen (normalerweise haben die Gruppen in CPE zwischen acht und maximal 12 Mitglieder 

und mindestens einen, besser zwei Supervisor/innen), wurde der Workshop 2014 

eingerichtet, um einige Frauen und Männer für die supervisorische Mitarbeit in den Kursen 

zuzurüsten. Auch die beiden hauptamtlichen Kursleiter haben nie eine spezielle Ausbildung 

für Supervision und Kursleitung durchlaufen, sondern ihre Kompetenzen in der Praxis 

erworben. Sie beide nehmen mit vier anderen Pastoren der ELCT (zwei Männer, zwei 

Frauen) an dem Workshop teil. Ziel ist es, Grundlagen supervisorischen Verstehens und 

Handelns zu vermitteln. Neben Theorie (z.B. Verständnis von Supervision, Kommunikation, 

menschliche Entwicklung, Stufen des Glaubens) wird Fallbesprechung, Interaktion in CPE 

Gruppen, Biographiearbeit und Institutsanalyse eingeübt. 
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Institutsanalyse 

Gerade die Institutsanalyse war 2014 für die Gruppe neu und wurde mit großer Neugier 

aufgenommen. Die Institutionen, in den die Teilnehmer/innen arbeiten – Gemeinden, 

Beratungszentrum, Jugendarbeit im Kirchendistrikt, aber gerade auch das CPE Centre selbst 

– wurden in ihren Strukturen untersucht und beleuchtet.  

2014 und 2015 war es zunächst bei der Analyse des CPE Zentrums darum gegangen 

herauszufinden, zu welcher Institution es letztendlich gehört. Ist es eine Institution der 

Kirche? Ist es eine Institution des Krankenhauses? Die institutionellen Verantwortlichkeiten 

verwischten sich oft und so wurde nicht klar, welche Einrichtung bei welchen Bedürfnissen 

von Seiten der Leitung des CPE Centre ansprechbar war. Durch unsere gemeinsame Arbeit 

sind inzwischen Klärungen herabeigeführt wurden: Das CPE Centre ist eine Einrichtung der 

Kirche, der Kirche verantwortlich und hat in der Kirchenleitung klare Ansprechpartner. Es 

arbeitet im Krankenhaus, das zwei Krankenhausseelsorger (Rev. Lyimo, Pfarrer der ELCT und 

Rev. Hiiti, Pfarrer der Anglikanischen Kirche) für die Kursarbeit abstellt. Während diese 

beiden im Kurs sind, besuchen die Kursteilnehmer/innen auf den Stationen die Patientinnen 

und Patienten – ein weltweit akzeptiertes und erprobtes Modell für CPE.  

Nach den Klärungen der strukturellen Zuständigkeiten stand jetzt durch Nachfragen im 

Vorstand von SIPCC an, die inhaltliche Identität des CPE Zentrums herauszuarbeiten. Schon 

seit 1972 finden CPE Kurse in Moshi statt, in dem ersten Halbjahr 2016 der 94. Über viele 

Jahre wurde eine Mischung aus CPE und akademischer Bildung in Seelsorge und Beratung 

verfolgt, so dass weder eine klare CPE-Ausbildung noch eine klare akademische Profilierung 

stattfand. Deshalb sollten die inhaltlichen Grundlagen von CPE noch einmal bedacht und 

formuliert werden. 

In dem diesjährigen Workshop wurde in der Gruppe ein Papier (als Anlage beigefügt) 

erarbeitet, in dem zunächst die CPE Grundsätze für psychosoziale Seelsorge (eine 

Erweiterung von Pastoralpsychologie um die soziale Dimension!) vergleichbar mit denen in 

anderen Ländern formuliert wurden. In einem nächsten Schritt wurde dann überlegt, wie 

diese Grundsätze in der praktischen Kursarbeit zur Zeit umgesetzt werden. Hier wurde 

deutlich, dass Grundsätze und Umsetzung teilweise miteinander in Spannung stehen. 

Deshalb soll daran gearbeitet werden, wie eine Implementierung der Grundsätze klarer zu 

gestalten ist. Dies soll unter Berücksichtigung des institutionellen und kulturellen Kontextes 

von Tansania in den nächsten Jahren erfolgen. 

Durch die Formulierung der Grundsätze wurde auch deutlich, was bisher wenig 

ausgesprochen wurde, nämlich, dass vom Zentrum nicht nur eine Ausbildung in Seelsorge 

und Beratung durch Praxis und Reflexion der Praxis nach dem Modell CPE („Learning by 

doing and reflection“) und durch akademisches Lernen (es gibt eine Vielzahl von Vorträgen 

zu einer Vielzahl von Themen) erwartet wird, sondern in den vier Monaten sollen die 

Teilnehmenden auch befähigt werden, „Trainer in Counselling“ zu werden, also in ihrem 

jeweiligen heimischen Kontext Menschen in Seelsorge auszubilden und anzuleiten. Wie diese 

drei Aufgaben in einem sinnvollen Dreischritt gegliedert und gleichzeitig miteinander 
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verbunden werden, so dass sie von den Teilnehmenden in der Praxis nach dem Kurs 

umgesetzt werden können, bleibt eine Aufgabe für die nächsten Jahre. 

Diese strukturelle und theoretische Arbeit mit der Gruppe im Workshop Supervision hat 

mich sehr beeindruckt. Ich habe die Freude über diese kreative Arbeit bei den Kolleginnen 

und Kollegen gesehen und gespürt und auch selbst Freude gehabt, daran supervisorisch 

mitarbeiten zu können. 

Allerdings möchte ich hier eine kritische Anmerkung machen: In einem relativ kurzen 

Zeitraum von vier Monaten können alle diese Anforderungen nur in einem bescheidenen 

Maße gelernt werden. Die meisten Teilnehmenden kommen mit geringen oder keinen 

Vorkenntnissen in die Kurse. Die gesamte Ausbildung muss sich also auf „basics“ von 

Seelsorge beschränken. Wenn zu viel erwartet wird, werden alle Beteiligten überfordert, die 

Teilnehmenden in den Kursen, die Mitarbeitenden, die Kirchenleitung, die Geldgeber. Ich 

meine aber, je klarer Strukturierungen gesetzt werden und je konzentrierten auf das 

Wesentliche in Seelsorge hin gelehrt und gelernt wird, desto einfacher wird das Lehren und 

Lernen. 

Theoriebildung 

Diese geschilderte Arbeit in der Institutsanalyse bildete nur einen Teil des Workshop 

Supervision. Im Zentrum standen in der Theoriearbeit die Besonderheiten der verschiedenen 

Lebensstufen nach Erik Erikson (Stufen der psychosozialen Entwicklung nach seinem Buch 

„Childhood and Society“) und die Stufen des Glaubens nach James Fowler („Stages of Faith – 

The Psychology of Human Development and the Quest of Meaning“) im Mittelpunkt. Hier 

wurde deutlich, dass dann die Texte dieser beiden Autoren anfingen zu „sprechen“, wenn sie 

in Kisuaheli oder in die Alltagswelt der Gruppenmitglieder „übersetzt“ wurden. Ein 

Teilnehmer drückte es so aus: Zunächst habe er mit den Gedanken der Entwicklung in Stufen 

nichts anfangen können, aber dann habe er das Gelesene mit seinem Kontext der 

verschiedenen Altersgruppen und ihrer Besonderheiten in seiner kulturellen Tradition 

vergliechen und habe entdeckt, dass Erikson ein „Afrikaner“ sei. 

Fallanalyse 

Wir haben intensiv an Fällen gearbeitet und haben immer wieder versucht, die 

Beziehungsdynamik zwischen den Personen, die in den Fällen geschildert wurden, und die 

Dynamik zwischen Seelsorger/in und den Hilfesuchenden herauszuarbeiten – vor allem die 

emotionale und kommunikative Dynamik. Wir haben versucht, einen Blick zu entwickeln für 

die körperliche, die emotionale, die relationale und die spirituelle Ebene im 

Beziehungsgeschehen der Seelsorge. 

Persönliche Beziehungen 

In der persönlichen Interaktion zwischen den Teilnehmenden (im Sprachgebrauch der 

Gruppe die Sitzungen „Interpersonal Relations“ – IPR) wurde eine große Offenheit sichtbar, 

ein Zeichen gewachsenen gegenseitigen Vertrauens. Ein Teilnehmer sagte, so nahe seien sie 
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sich in der Gruppe bisher noch nie gekommen, obwohl sie jetzt doch schon das dritte Jahr 

zusammen seien. Ein anderer: „Jetzt sind wir eine richtige Gruppe“. 

Spirituelle Übungen 

Das reiche spirituelle Leben der Teilnehmenden kam im Hören auf die Schrift, Singen, Beten 

und Predigen zur Geltung, natürlich auch in Diskussionen zu theologischen Fragen bezogen 

auf Seelsorge. Das gemeinsame Hören auf einen Bibelabschnitt und dann der Austausch 

darüber, wie diese Worte einen persönlich ansprechen, wurden als besonders anregend 

wahrgenommen. 

Zur Arbeit in der „Week of Care and Counselling“ 

 

 

Die Teilnehmer an der Seelsorgewoche 2016 

Durch die Durchführung der “Seelsorgewochen” – in diesem Jahr die dritte – bildet sich 

allmählich eine CPE-Familie, oder wie Rev. Lyimo es ausdrückte, ein „CPE-tribe“ heraus, der 

sich für Seelsorge- und Beratungsarbeit in der Kirche einsetzt, für diese Arbeit verantwortlich 

fühlt und sich dafür gemeinsam engagiert. Das wird von offizieller kirchlicher Seite sehr 

begrüßt. Die Teilnehmenden kommen aus vielen Teilen Tansanias, wo sie mit ihrer 

seelsorglichen Arbeit auf sich gestellt sind. Die Woche aber führt sie zusammen zu 

gemeinsamen Austausch und Lernen. Das merkt man auch in den Pausen, wo Gruppen 

zusammen stehen und diskutieren – und oft lachen. 

Seelsorge  

 als personale Beziehung 

 als Eingehen auf die Bedürfnisse der Menschen 

 als Wahrnehmung von emotionalen Prozessen in Beziehungen 

 als Kommunikation und Begegnung zwischen gleichwertigen Partnern 

 als ein spirituelles Geschehen in Partnerschaft 

dringt tiefer in das Bewusstsein der Teilnehmenden ein und wird als hilfreich empfunden. 
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Das Thema in dieser Woche war „Seelsorge mit Paaren“, im letzten Jahr war es „Seelsorge 

mit Familien“, im nächsten Jahr wird es „Seelsorge mit alten Menschen“ sein.  

 

Pause 

Seelsorge mit Paaren ist ein Thema mit hoher Brisanz, wie die Vorträge (die veröffentlicht 

werden sollen, nach Möglichkeit in Englisch und Kisuaheli) und wie die vielen Diskussionen 

deutlich machten. Familien und Paarbeziehungen befinden sich in Tansania in einer 

gesellschaftlichen Transformation, die wir uns in Deutschland und Europa kaum vorstellen 

können. Tansania ist schon in sich von großer Pluralität mit vielen Sprachen, Kulturen und 

Religionen geprägt. Ich komme immer wieder ins Staunen, wie diese Vielfalt so gestaltet 

wird, dass Frieden und Sicherheit herrscht (im Gegensatz zu manchen Nachbarländern). In 

diese Vielfalt der Traditionen kommt nun die Globalisierung mit ihren Anforderungen, mit 

neuen ökonomischen und sozialen Herausforderungen, mit neuen Kommunikationsformen 

(ich habe selten so viele Menschen gesehen, die fast andauernd mit dem Telefon beschäftigt 

sind, wie in dieser Woche!), mit neuen Bildern, wie junge Menschen sich verhalten und 

vielem anderen. Dadurch werden viele tradierte Werte in Frage gestellt sind und verlieren 

ihre Bindungskraft. In dieser spannungsreichen Situation brauchen  Menschen – gerade auch 

junge Paare – vielfältige Hilfe für ihr Leben. Interessant war in dem Vortrag von Dr. 

Ghamunga, wie viele Formen es inzwischen für Paare gibt, ihre Beziehungen zu gestalten, 

abhängig vom Leben auf dem Land oder in den Städten, abhängig von ihrer ökonomischen 

Situation und vielen anderen Faktoren. Spannend war, von Dr. Maanga zu hören, welche 

Spannungen es für Paare gibt, wenn sie den Erwartungen der Eltern gerecht werden sollen. 

In solchen Situationen wird Seelsorge und Beratung durch die Kirche erwartet. Von allen 

Seiten wird immer wieder betont: Wir Seelsorger/innen brauchen Seelsorge, weil die 

Menschen Seelsorge brauchen. Die Seelsorge-Wochen haben also eine wichtige Funktion für 

die Teilnehmenden. 
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Ich will jetzt nicht weitere Einzelheiten aus der Woche berichten, sondern füge den 

Wochenplan ein, um ein Bild zu geben, was im Einzelnen geschah. 

 

General Assembly SIPCC Branch Tanzania 

2014 wurde von der Mitgliederversammlung der SIPCC der “Zweig Tansania” gegründet. Im 

Hintergrund stand, die Arbeit zwischen SIPCC und dem CPE Centre nachhaltig zu gestalten 

und zu stärken und gleichzeitig diesem Zweig eigene Strukturen zu ermöglichen. Das hat sich 

wunderbar eingespielt. Mich erstaunt, wie stolz viele Teilnehmenden in der „Week of Care“ 

sind, zu SIPCC zu gehören – also weltweite Verbindungen zu haben. Jedes Jahr treten viele 

dem „Branch“ bei. Ich habe keine genaue Übersicht, aber inzwischen müsste der „Branch“ 

etwa 100 Mitglieder haben. Eine Mitgliederdatei wird von der Sekretärin verwaltet, Rev. 

Chamshana. Ich werde sie bitten, mir eine Liste zuzuschicken. 

Die Leitung der Mitgliederversammlung, an dem alle Teilnehmer der Woche teilnahmen, 

hatte Rev. Lyimo als „Chairperson“. Der Schatzmeister, Rev. Mbasha konnte nicht dabei sein, 

weil in der Woche sein Examen zur Erlangung des Master-Degree stattfand. Rev. Hiiti vertrat 

ihn. Rev. Mjema moderierte den Abend. 

Ich hatte die Gelegenheit, noch einmal kurz die Geschichte des Zweiges zu beleuchten und 

von den Aktivitäten von SIPCC zu berichten. 

Zu der „Week of Care“ hatten sich 55 Personen angemeldet, 54 kamen. Die Organisatoren 

berichteten mir, dass die Woche immer populärer würde und sie manchen Bewerbern 

absagen mussten. 

Sehr erfreulich ist, dass es gelungen ist, Einnahmen und Ausgaben so zu gestalten, dass am 

Ende ein „Überschuss“ von 1000 TZS = 0,42 € erwirtschaftet werden konnte.  
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Closing accounts / Rechnungsabschluss 

Earnings / Einnahmen 
 
Sponsors 
 
                                 4.300 € 
                                        10,234,000 TZS 
 
Fee from 40 participants 
                   Each 20,000 TZS 
(Gebühren von 40 Teilnehmern) 
                                          800,000 TZS 
 
                                            11,034,000 TZS 

 

Spendings / Ausgaben 
 
Invoice Canossian Sisters 
                                       10,185,000 TZS 
                                                          ( 4280 €) 
 
Traveling Costs 
                                            850,000 TZS 
                                                            (357 €) 
 
                                       11,035,000 TZS 
                                                          (4637 €) 
 
Difference / Differenz 
+ 1000 TZS = 0,42 € 

 

Helmut Weiß, Präsident von SIPCC; Lehrsupervisor (DGfP) 

Düsseldorf, 05. 07. 2016 

 

 

 

 

 
Singen und Beten – mit Leib und Seele 
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CPE Centre of the 

Evangelical Lutheran Church in Tanzania 

ELCT 
 

at the Kilimanjaro Christian Medical Centre - KCMC, PO Box 3010, 

Moshi 
Rev. Archiboldy Lyimo 
johnsonkcmc@yahoo.com 

The CPE Centre in Moshi is working since 1972 and has a long history and a great 

impact for the churches in Tanzania in care and counselling. Through all these years 

hundreds of students were certified for completing the courses. From January to May 

2016 the 94th Course could take place. 

The CPE Centre in Moshi is an institution of the Evangelical Lutheran Church in 

Tanzania (ELCT). It is closely connected to the Kilimanjaro Christian Medical Centre 

(KCMC). In this hospital the participants are doing their counselling practices in 

visiting patients as chaplains.  

The CPE Centre is committed to the following principles of Clinical Pastoral 

Education: 

CPE PRINCIPLES 

1. EDUCATION AND LEARNING: 

The way of learning (didactics): 

CPE is learning in circle processes: from practices to reflection of the practice 

to theory building to better practices. 

Goals of education: 

To empower people in personal growth and interpersonal relations. This 

means: 

 to grow as persons and in the art of building personal relationships to 

people in need 

 CPE is always a communal learning (learning in groups) 

 the participants in courses are responsible for their own learning, and 

therefore they have to take initiative by themselves for their learning 

processes 

 personal growth is enhanced by reflecting the personal life history 

 

2. PASTORAL PSYCHOSOCIAL COUNSELLING:  

The Pastoral psychosocial counsellor is mainly focusing on four questions:  

 the counselee in his/her body – the physical dimension of counselling 

 the counselee in his/her “inner world” (Anton Boisen) –the psychological 

dimension of counselling 
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 the counselee in his/her “relational world”  – the social dimension of 

counselling 

 the counselee in his/her “spiritual world” – the faith dimension of 

counselling 

  

 

3. CLINICAL:  

In the context of CPE, “clinical” means  

 learning through own practices and experiences 

 reflections of practices (individual and in groups) under supervision 

 

Supervision in CPE means reflecting together with participants about their 

practices, personal relationships, and physical, psychological and spiritual 

processes.  

4. THEORY BUILDING:  

Theory building means to enhance knowledge in:  

 human communication (for example: listening; establishing rapport; asking 

questions to explore more to the inner world, understanding communication 

pattern)  

 psychology (for example: personal development; the role of emotions in 

relations; personal identity; sexuality) 

 behavioral sciences (for example: the psychological, social and cultural effects 

on behavior)  

 social sciences (for example: conflict resolution; the role of men and women; 

the role of family; and the different age groups in the own society) 

 faith and theology (for example: stages of faith; theology of relation and 

reconciliation; spiritual development; justice, peace and integrity of creation) 

 

APPLICATIONS OF THESE PRINCIPLES IN THE CPE CENTRE IN 

MOSCHI 

The CPE Centre organizes two courses per year of four months, mostly in groups of 

about 30 participants. They live for the whole time in Moshi. Because of high demand 

and because the participants come from different areas of Tanzania and East Africa, 

the Centre has to take many participants. The group members (men and women) 

come from different Christian denominations and different professions (pastors, 

nurses, teachers, evangelists, parish workers, doctors, etc).  

Two hospital chaplains (one pastor from the ELCT as director, Rev. Lyimo, and one 

priest from the Anglican Church, Rev. Hiiti) are working as supervisors since several 

years. In 2014 seven pastors of the ELCT (five men and two women) are in 

supervisory education for future cooperation in the Centre. This education is taking 
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place in cooperation with the SIPCC – Society for Intercultural Pastoral Care and 

Counselling. Several facilitators are involved in the courses to do teaching and giving 

lectures. 

PRACTICE OF THE PARTICIPANTS 

Each participant is assigned to a certain ward in KCMC as Chaplain. Each month they  

change the ward  to expose them to new experiences with patients and relatives.  

KCMC has 500 beds in 21 clinics and departments. The practice takes about three 

hours per day to visit patients and to cooperate with doctors and nurses. In a rotating 

system they are on call in emergencies cases. Participants are also assigned to preach 

in morning devotions in the chapel during the week, and to lead worship services on 

Sundays. 

 

REFLECTIONS OF PRACTICE 

Each morning there is a short feedback of the morning devotion. 

Reflection of the visits with patients and relatives 

Individual:  

Each participant has to write eight verbatims for individual reflection of his/her 

practice. All of these verbatims are reflected in the verbatim groups of about 10 to 15 

members.  

In the group: 

Reflection of verbatims in the groups is done in weekly blocks.  

After reading the text of the verbatim, the focus is put on the presenter, and to see 

how he/she was able to go into relation with his/her patient. 

 

REFLECTION OF LIFE HISTORY 

Participants present a genogram of their families in the group and locate their 

position. A special feature of the CPE courses is looking at how the name of 

participant molded his/her life history. After that they write their life history and read 

it in the group to see the important processes in their lives (helpful relations, 

experiences of achievements, losses, and sufferings).  

REFLECTION OF INTERPERSONAL PROCESSES IN THE GROUP 

Interpersonal relation is done in the whole group two times in the week for about 

each session one hour. 
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THEORY BUILDING FOR COUNSELLING 

Reading mandatory: Gunter Kohler, Misingi ya Ushauri; Ushauri na Utunzaji 

Kichungaji (Principles of Counselling; Pastoral Care and Counselling in African 

context).  

Reading optional: Andrew Kyomo, Ushauri na Utunzaji Kichungaji katika Mazingira 

ya Kiafrika (Pastoral Care and Counselling in African context) 

Reading optional: Fr. Igo, Listening with Love. 

Instructions on important themes on counselling, for example: grief and loss 

counselling, marriage counselling, counselling skills, pastoral care to unconscious 

patients, transactional analysis, nutritional and counselling, mental health, etc. 

Theory building in care and counselling is brought in evaluation by the participants 

with the intention of reflecting its relevance to their lives and to the community at 

large.  

 

EVALUATION 

The participants write a personal evaluation about their practices, their learning 

experiences in care and counselling, and their growth as personality. They also 

summarize what they have learned for four months, and how to implement it in their 

own work (10 to 15 pages). This personal evaluation is going to the supervisors who 

give some feedback. 

Each member of the group gets feedback from the other participants about his/her 

strengths and weaknesses, and how he/she can improve. 

The participants write their experiences of the program, and make critical analysis of 

program, indicating areas which need to be improved. 

SEMINARS 

Included in the four months are seminars with lecturing on HIV/AIDS, guidance and 

counselling, palliative care, and mental health. These seminars are done by experts in 

the fields (four weeks). 

FURTHER DEVELOPMENTS OF THE CPE CENTRE  

The participants in the workshop for supervision are aware that further development 

of the CPE courses are needed, since more and more it becomes clear that the courses 

have three tasks: to educate in care and counselling according to the CPE principles, 

to give academic instructions in care and counselling, and to train the participants as 
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trainers in care and counselling in their work contexts for members of the clergy, and 

lay people.  

Next Steps: 

1) Meeting in August 2016 with the members of the Supervision Workshop to 

discuss the paper and how the principles can be implied in the course which is 

in work then and in the course wich will start in January 2017 (coordination of 

the date: Rhoda) 

2) Presenting and discussing the paper in September 2016 in the SIPCC 

Executive Committee in Gent, Belgium 

3) Collecting ideas how to improve the program of the courses in the future 

during the Supervision Workshop July 2017, finding a balance between CPE, 

academic studies on care and counselling and to train the participants as 

trainers in care and counselling.  

 

The members of the Supervision Workshop 

Canossa Spirituality Centre, Arusha, Tanzania     25 June, 2016 

  

 

 

 

 

 


